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in^pre HUP -ipip<ln Blatt für üdmatüdje Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkekr
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Die KräRen febrein
ütid zieben fcRuiirren Slußszur Stadt:
Bald uaird es fdjnein —
Wohl dem, der jeht noch Reimat hat!

Hun ftehft du ftarr,
Schauft rückwärts, ad), wie lanfle fcRori

Was bift du, Harr,
Vor Winters in die Welt entflohn?

53eretnfomt.
Von 5riedrid) Hiehîche.

Die Welt — ein Cor
Zu taufend Wüften ftumm und kalt!
Wer das oerlor,
Was du uerlorft, mad)t nirßends halt.

Hun ftehft du bleich,
Zu Winter=Wanderfd)aft oerflucht,
Dem Rauche flleid),
Der ftets nad) kältern bimmeln fuebt.

51ieg, Voael, febnarr
Dein £ied im WilftenooßehCon —
Verfteck, du Harr,
Dein blutend Rerz in 6is und Röhn!

Die Krähen fd)rein
Und ziehen fdjwirren Slugs zur Stadt:
Bald wird es fchnein,
Weh dem, der keine Reimat hat!

3 bs £äbett ufe.
S ©fdjidjt uo m ©mil SS al nier.

Ds SRöfdftli, too oo ©barmet) uf SSulle fahrt, ifeb oor
em SPofcbtbüro t'SBroc ftillgftanne u Ret uf e Kurier gtoartet.
i)et SJ3ofdjtiIion Ret fi grab bfinnt uf em SSocï obe, göbs
äcb no Iängi, für i bs „©heoaTblanc" übere gab ne Dreier
3'ha, ba ifcR ber SRofdjthalter,, ber SBapa SRichontta] ober
ber Oncle Stöbert, a>ie=n=iRnt oil fiiit gfeit hei, 3ur Dür
ufedjo u het ihm 3toe SRofd)tfed ttn es d)lps SRädli ufegrecït
—i' „Voilà — c'est tout!"

Ds gölb 933ägeli ifd) topter g'röfelet u ber Oncle 9to=

bert ifcR i bs Sus 3rugg. Dert het e 3üngling, ber 3o=

fèph ©ottier 00 ©pagnt), uf ne groartet. ©s toär eine 00
ft)ne pile ffiüttibuebe gfi, e taane, ufgfd)of3ne SöürfcRtel, mit
töüffdjtoarje £jaar. © chlei fcRüücR het eint bä SSIeichmüüfel

bünf't — löntel grab Riit hei inner fpfdjierbruune grohett Dluge

gar bfunberbar ängfcRttig u roehmüetelig i b'SÎBâlt ufé gluegt.

Der Oncle Dtober t het gwüfct, mas ite briidt u het

probiert, ne cRIei ufä'cRtepfe: „Dillons, Sofepf)", feit er lädjer«

[ig u cRlopfet ihm fefdji pf'e fdjinaï Dîiigge, „mont geifcR bu

alfo 3U be „Staufifres" ga bütfcR lehre — et puis, tu es

content de partir?" Der Sofeph het es paar Wal mit ben

Dldjsle 3udt — ,,)3e, toas toott itteit anbers — on y va!",
brösmet er fo 3toängt oiire u Ipret berbp um bs SBriefgftell

um. SDtängi 233ucRe lang het er fed) ja uf bs gurtgal)
gfreut, aber jeR, too ber DlbfcRieb oor ber Dür gftannen
ifd), jeb natürlig hets ne 0 d)lei afa brüde im fötagc- ©s

rboti halt boeb öppis fäge, 3erfd)t fötal im ßäbe i b'grömbi
fgah, u be grab no 311 be „Têtes carrées" — Bfunberbar be

no, toe me tueber gir ito gar oerfteit do bär fdjtoäre Spraacb,
mo fie ba änet ber Senfe u Saane parliere.

Dlber ber Oncle SRobert het bie ft)fd>tere SffiulcRe guet

gtoiiht 3'oer3ette, too fed) a Sofepljs Rimmel ufballet het-

filer het ihm oorgmale, toie bas bod) fd)ön ftjg für ne junge
fölöntfd), toen er bs ßäbe d)önn ga lehre gihenne utt er bod)
be toüfj, är heig es Sei too=n=er ging toiber djömt 3udje=

fcRlüüfe, me's öppe fött bös gab i ber grömbi, u 3'SSroc

obe fpg en Oncle, e g'ad)tete föla, 00 oil ßiit gd)ennt u

ging e guete fRat toüfc.

„2ßeifrf>", feit er 3unt SSurfd) u ftert oor ne 3ud)e u

luegt ihm fefdjt i b'Dluge — „toeifch, toe be be bas „Dille«
inanb" cRafcR, fo muefd) mer be no djfteji in e Sdjuel u toe

be bi brao ftellfdj-, fo luege mer für uf fßofdjt u toe, ails
guet geit, fo toirfd) be be eines Dags fPofdjthalter ba 3'SSroc

— bas gfiel ber bod) be, gäll!" XI too ne ber SSueb ging no

ungläubig aftuunet, ifd) er toptergfahre: „Allons donc, bon

courage, Joseph, bon courage!" Der Oncle SRobert Rets

ärnfdjt gnof) mit fpne ©öttipfluRte u ber Sofeph ifd) ihm
bfunbers lieb gfi — är het gtoüfjf, es ifd) e fdjaffige SSurfdj,

too ben ©Itéré hilft toas er ntab beReim u too bod) glpd)
ging eine 00 ber oorbeteit ifcR i ber Schuef. So amene
föiöntfd) rnuef) me hälfe toas me d>a, Ijet er fed) gfeit.

Das ifd) ja em SofepRs Draum gfi, toas ihm ber
©ötti ba fo abütet Ret, aber er Ret no nib rächt djömte
glaube, bah bas einifd) föll toaRr toärbe. Sd)o als djlpiue
SBueb ifd) es bs gröfcRt Srefdjt für ihn gfi, uf SBroc'Runt

uno
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Die strähen schreit!

lind Ziehen schwirren Slugsrur Ztadt:
IZald wird es schnein

Wohl dem, cier setz! noch fteimat hat!

Nun stehst du starr,
Schaust rückwärts, ach, wie lange schon!

Was bist du, Narr,
Vor Winters in à Welt entslohn?

Vereinsamt.
Von Friedrich Nietzsche.

Nie Welt ein Lor
Tu tausend Wüsten stumm und kalt!
Wer das verlor,
Was du verlorst, macht nirgends halt.

Nun stehst du bleich,
Tu Winter-Wanderschaft verflucht,
vem stauche gleich.
ver stets nach kältern Himmeln sucht.

Flieg, Vogel, schnarr
Nein Lied im WllstenvogelOon! —
Versteck, du Narr,
Nein blutend her^ in bis und Hohn!

Nie strähen schrein

Und Ziehen schwirren Slugs ?ur Stadt:
Laid wird es schnein.

Weh dem, der keine Heimat hat!

I ds Läben use.
E Gschicht vom Emil Bal mer.

Ds Pöschtli, wo vo Chariney uf Bulle fahrt, isch vor
em Poschtbüro z'Broc stillgstanne u het uf e Kurier gwartet.
Der Poschtilion het si grad bsinnt uf em Bock obe, göbs
äch no längi, für i ds „Cheval-blanc" übere gah ne Dreier
z'ha, da isch der Poschthalter,, der Papa Pichonnaz oder
der Oncle Robert, wie-n-ihm vil Lüt gseit hei, zur Tür
usecho u het ihm zwe Poschtseck un es chlys Päckli ufegreckt
-à' „Voilà — c'est tout!"

Ds gälb Wägeli isch wyter g'rößlet u der Oncle No-
bert isch i ds Hus zrugg. Dert het e Jüngling, der Jo-
sèph Cottier vo Epagny, uf ne gwartet. Es wär eine vo
syne vile Göttibuebe gsi, e raane, ufgschoßne Bürschtel, mit
töüfschwarze Haar. E chlei schüüch het eim dä Bleichmüüsel
dünkt — ömel grad hüt hei syner fyschterbruune großen Auge

gar bsunderbar ängschtlig u wehmüetelig i d'Wält use gluegt.

Der Oncle Robert het gwüßt, was ne drückt u het

probiert, ne chlei ufz'chlepfe: „Allons, Joseph", seit er lächer-

lig u chlopfet ihm fescht zff e schinal Rügge, „morn geisch du

also zu de „Stausifres" ga dütsch lehre ^ et puls, tu es

content de partir?" Der Joseph het es paar Mal mit den

Achsle zuckt — „He, was wott men anders — on 7 va!",
brösinet er so zwängt vüre u lyret derby um ds Briefgstell
um. - Mängi Wuche lang het er sech ja uf ds Furtgah
gfreut, aber jetz, wo der Abschied vor der Tür gstannen

isch, jetz natürlig hets ne 0 chlei afa drücke im Mage- Es

wott halt doch öppis säge, zerscht Mal im Labe i d'Frömdi
z'gah, u de grad no zu de „Têtes carrées" — bsunderbar de

no, we me weder gir no gar versteh vo där schwäre Spraach,
wo sie da änet der Sense u Saane parliere-

Aber der Oncle Robert het die fyschtere Wulche guet

gwußt z'verzette, wo sech. a Josephs Himmel ufballet hei.

Aer het ihm vorgmale, wie das doch schön syg für ne junge
Möntsch, wen er ds Läbe chönn ga lehre gchenne un er doch

de wllß, är heig es Hei wo-n-er ging wider chönn zuche-

schlüüfe, we's öppe sött bös gah i der Frömdi, u z'Broc
obe syg en Oncle, e g'achtete Ma, vo oil Lüt gchennt u

ging e guete Rat wüß.

„Weisch", seit er zum Bursch u steit vor ne zuche u

luegt ihni fescht i d'Auge — „weisch, we de de das „Alle-
mand" chasch, so muesch mer de no chlei in e Schuel u we
de di brav stellsch, so luege mer für uf Poscht u we alls
guet geit, so wirsch de de eines Tags Poschthalter da z'Broc
— das gfiel der doch de, gäll!" U wo ne der Bueb ging no

ungläubig astuunet, isch er wytergfahre: „Estons donc, bon

courage, fosepb, bon couraZe!" Der Oncle Robert hets
ärnscht gnoh mit syne Göttipflichte u der Joseph isch ihtn
bsunders lieb gsi — är het gwüßt, os isch e schaffige Bursch,

wo den Eltere hilft was er mah deheiin u wo doch glych
ging eine vo der vorderen isch i der Schuel. So amene.

Möntsch mueß me hälfe was me cha, het er sech gseit.

Das isch ja em Josephs Traum gsi, was ihm der
Götti da so adütet het, aber er het no nid rächt chönne

glaube, daß das einisch soll wahr würde. Scho als chlyne
Bueb isch es ds gröscht Fescht für ihn gsi, uf Broc zum
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